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D ie Generation, der 
ich angehöre, hat 
von seinem poli-

tischen Wir-
ken aus den 
M e d i e n 
oder in der 
Schule er-
fahren. 

(Fortsetzung auf Seite 2)

(wie beispielsweise das 
Durchschneiden des Eiser-
nen Vorhangs). Im Zuge 
meiner politischen Tätigkeit 
hatte ich immer wieder die 
Ehre mit Alois Mock zusam-
men zu treffen. Die Leiden-
schaft für Politik, für Europa 
und die Verbundenheit mit 
„seiner“ Volkspartei blieben 
dabei bis zum Schluss unge-
brochen.

Das Ableben dieser gro-
ßen Persönlichkeit muss 

Handeln Rückschlüsse zu 
ziehen.
Die Wertschätzung für 
seine Person und sein po-

Prof. Dr. Charles Bohatsch und Mag. Herbert Vytiska schrieben an Walter Raming … das Ableben von Alois 
Mock und schließlich der Wahlkampf waren auslösend, ein Buch zu schreiben   
„Vision Österreich in Europa“. Nachstehend einige Passagen aus dem 240 Seiten umfassenden Buches.

Politikentwurf auf das „Übermorgen“ ausrichten
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Kurz: Wir müssen wieder in Zukunftsentwürfen denken

zum Anlass genommen 
werden, um sich mit dem 
politischen Wirken aus-
einander zu setzen und für 
das heutige (politische) 

WALTER RAMING
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(Fortsetzung von Seite 1)

Eine Partei - auch die ÖVP 
- hat so lange eine Exis-
tenzberechtigung, als sie 
als Instrument der politi-
schen Willensbildung ... 
der Gemeinschaft Lösun-
gen aktueller Probleme 
anbietet ...“1. Er forderte 
geistige und organisatori-
sche Beweglichkeit2 ein 
und erinnerte an einer an-
deren Stelle, dass nur jene 
Parteien, die die Themen 
und Probleme ihrer Zeit 
ansprachen überlebt ha-
ben. Er sprach von einer 
neuen Wirklichkeit die ei-
ne Neuorientierung der 
Politik herausfordert und 
unumgänglich macht.

Ob diese Feststellungen 

litisches Wirken war über 
Partei- und Landesgrenzen 
hinweg sehr groß. Am po-
litischen Leben in diesem 
Land und in Europa hat er, 
trotz zunehmender ge-
sundheitlicher Einschrän-
kungen bis zum Schluss 
teilgenommen. In dem 
was er als Mensch und Po-
litiker geleistet hat wird er 
auch mir immer ein Vor-
bild sein.
Vieles, wovon meine Ge-
neration heute profitiert 
oder was als selbstver-
ständlich erachtet wird ist 
nur deshalb möglich, weil 
der Mensch und Politiker 
Alois Mock sein (politi-
sches) Leben diesen Er-
rungenschaften gewidmet 
hat. Die Auflistung jener 
Erfolge, die er für Öster-
reich erreicht und umge-
setzt hat ist lang. Aber was 
hat ihn angetrieben? Wel-
che Eigenschaften mach-
ten diese beachtliche Bi-
lanz erst möglich und was 
bedeutet sein Wirken für 
das politische Handeln 
von heute?
Eine der Eigenschaften, 
die Mock auszeichnete 
war seine Bereitschaft 
auch unbequeme Wahr-
heiten und Notwendigkei-
ten anzusprechen. Als er 
beispielsweise 1971 sein 
Buch „Die Zukunft der 
Volkspartei: eine kritische 
Selbstdarstellung“ heraus-
gab enthielt dieses unbe-
queme Fakten und auch 
eine eindringliche Mah-
nung. „Politische Parteien  
sind nicht Selbstzweck ... 

rung - ist nicht immer das 
Leichteste. Es erfordert 
nämlich zunächst einmal 
den Mut, auch überhaupt 
auszusprechen, was Sache 
ist. Doch gerade in den 
letzten Jahren sind wir in 
unserem Land an einem 
Punkt angelangt, wo wir 
alles, was falsch oder 
schief läuft nicht einfach 
achselzuckend zur Kennt-
nis nehmen sollten und 
sagen: „Das ist halt so“. 
Mit dieser Herangehens-
weise werden die Proble-
me von heute und morgen 
weder kleiner noch wer-
den sie gelöst.
Wenn man von Mocks 
These ausgehend die 

Vision Österreich 
in Europa

die Mängel - die gestiege-
ne Arbeitslosigkeit, der 
Missbrauch bei der Be-
darfsorientierten Mindest-
sicherung, die immer län-
geren Wartezeiten auf le-
bensnotwendige Untersu-
chungen - nehmen zu und 
eine Politik, die diese Pro-
bleme ernst nimmt muss 
auch bereit sein dies anzu-
sprechen. Auch wenn das 
aus Sicht von bestimmten 
Gruppen und Organisatio-
nen nicht populär sein 
mag. Aber wie können wir 
wirkliche Probleme lösen 
wenn wir nicht einmal be-
reit sind sie anzusprechen?
Dieses Gefühl der Men-
schen, dass etwas nicht 
stimmt, nicht rund läuft 
wird auch von Fakten be-
legt bzw. bestätigt. Öster-
reich hat in den letzten 
Jahren in wesentlichen 
Bereichen keine Auf-
wärts- sondern eine Seit-
wärtsbewegung erlebt.
Österreich hatte über viele 
Jahre hinweg innerhalb 
der Europäischen Union 
eine der niedrigsten Ar-
beitslosen- und eine der 
höchsten Beschäftigungs-
quoten. Doch in den letz-
ten Jahren mussten wir 
erleben wie unser Land 
schrittweise vom europä-
ischen Spitzen- ins Mittel-
feld abgerutscht ist. Diese 
traurige Entwicklung hat 
aber viele (politisch Ver-
antwortliche) nicht davon 
abgehalten weiterhin die 
Geschichte vom Muster-
land zu erzählen.
So waren 2007 im Jahres-
durchschnitt ca. 200.000 
Menschen3 in Österreich 
arbeitslos gemeldet, Ende 
Juli 2017 waren es über 

zur damaligen Zeit von al-
len Funktionären unter-
stützt wurden darf an die-
ser Stelle bezweifelt wer-
den. Aber sie waren not-
wendig und erscheinen 
aus heutiger Sicht betrach-
tet richtig und wichtig! 
Letztendlich geht es dar-
um, aktuelle politische 
Probleme anzusprechen 
und dafür Lösungen anzu-
bieten. In dieser, vor über 
45 Jahren formulierten 
Haltung kann und muss 
Alois Mock uns auch heu-
te noch ein Vorbild sein.
Probleme ansprechen und 
tun, was richtig ist - und 
wir wissen das ja alle aus 
unserer politischen Erfah-

Brücke zu den politischen 
Herausforderungen unse-
rer Zeit schlägt dann 
kommt ein Stück weit das 
Gefühl auf als versuche 
man Dinge schönzureden. 
Probleme, die unbeque-
men Wahrheiten, werden 
nicht zugegeben oder an-
gesprochen. Wir sind ge-
rade dadurch ein Stück 
weit Weltmeister im 
„Weiterwursteln“ gewor-
den.
Für diese ungelösten Pro-
bleme gibt es leider viele 
Belege. Es reicht heute 
nicht mehr aus zu behaup-
ten, dass unser Sozialsys-
tem eines der besten der 
Welt ist. Die Klagen über (Fortsetzung auf Seite 5
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D ieser Herbst 
bringt nach der 
Wahl 2017 wahr-

scheinlich schon vor Weih-
nachten eine neue Bundes-
regierung unter der Erwar-

tung von 
„Verände -
rung“. Sie 
soll zuerst 
von „Politik 
und Gesell-
schaft“ aus-

gehen. So sagen die Vertre-
ter der beiden Parteien, die 
die Bundesregierung bilden 
wollen. Mit seiner „Bewe-
gung für die OEVP“ steht 
diese, als Gewinner der 
Wahl, uns im Reichsbund 
nahe. Sie vertritt durch ihr 
Wahlprogramm unser 
christlich-soziales Erbe. 
Politik beginnt mit dem 
Verfassungsrecht. Jenes 
Recht also, das den Staat 
konstituiert und trägt. Für 
das Verfassungswerk der 
Republik Österreich aus 
dem Jahr 1920 besagt der 
Rechtsgedanke, dass dieser 
Geist im ganzen Volk leben-
dig sein muss, um unteilbar 
Geltung zu erlangen. Es 
kommt auf das Bewusstsein 
der Bürger an, dass das 
Recht wegweisende Kraft, 
als politische Lebensform 
in Staat und Gesellschaft, 
erlangt. 

Wir rufen in Erinnerung 
nach Artikel 1. seiner Bun-
desverfassung: „Österreich 
ist eine demokratische Re-
publik. Ihr Recht geht vom 
Volke aus“. Dieser Erklä-
rung zufolge sind leitende, 
das ganz Staatgefüge 
durchformende Gedanken 

EM.O.UNIV.-PROF. PRÄLAT DDR. RUDOLF WEILER

tionale erkämpft das Men-
schenrecht“. Sogar Bürger-
krieg, mit Beschuss, erlebte 
ich damals unmittelbar. 7 
Jahre war nach 1938 Ös-
terreich gar nicht existent 
gewesen. Als ich damals als 
Mittelschüler unsere Kirche 
zu einem Termin aufsuchen 
wollte, sprach mich ein 
großer Busch an: „Junge, 
wo gehst Du hin“? Meine 
Antwort, „in die Kirche“! 
Darauf er: „Ein deutscher 
Junge geht nicht in die Kir-
che, schau dass Du weiter-
kommst“! Ich suchte mei-
nen Weg von hinten durch 
die Sakristei … Ja, die Zei-
ten einseitig ideologisch 
ausgerichteter Parteien 
sind heute nicht mehr so 
zentral ausgeprägt zu se-
hen. Seit 1945, mit der Wie-
derkehr Österreichs, hat 
sich die Klammer des Ge-
meinwohls in der neuen 
souveränen Republik vieles 
zum Positiven gewendet 
und zur Einsicht in sozialer 
Hinsicht, etwa zur Subsi-
diarität wie zum Zusam-
menhalt geändert, auch bei 
den großen Parteien und 
deren etwaigen Koalitio-
nen. 
„Freiheit und Recht“ mö-
gen laut der Bundesverfas-
sung bestehen bleiben und 
weiterwirken, ob eine Par-
tei in Regierungsverant-
wortung oder in parlamen-
tarischer Mitverantwortung 
als Opposition wirkt. Auf 
die Grundsätze kommt es 
an, so oder so. Partei ist 
immer nur Teil: Zuoberst 
kommt das Streben zum all-
gemeinen Wohl aller in Ge-
sellschaft und Politik Be-
rechtigten.

Euer Rudi Weiler

die Idee der Demokratie, 
der Republik und der Herr-
schaft des Rechts. Die Idee 
der Demokratie ist vom 
Streben nach einer Staats-
ordnung bestimmt, die der 
Würde der Menschen, ihrer 
wesensgemäßen Gleichheit 
und ihrer Bestimmung zu 
einem Leben in Freiheit 
und Brüderlichkeit jederzeit 
möglichst vollkommen ent-
spricht. In unserer Zeit heu-
te braucht es in der Gegen-
wart heute auf Dauer für 
die Demokratie errichtete 
„politische Parteien“. 
Durch sie wird das Bild der 
modernen Demokratie we-

Liebe Bundesschwestern und -brüder!

sentlich bestimmt, als „Par-
teiendemokratie“. Das 
Recht der Republik Öster-
reich - nicht das Recht 
schlechthin - „geht vom 
Volk aus“. Das besagt etwa 
nicht die Idee der Volkssou-
veränität.  Das Volk als 
Souverän hat nicht Macht 
schlechthin, sondern Macht 
ist in der Weise auszuüben, 
dass es eine Ordnung des 
Rechts schafft. Die Macht 
steht unter dem Recht. Ös-
terreich als Kaiserreich 
hatte schon vor der Repub-

lik auf Wiens Ringstraße 
ein Parlamentsgebäude be-
kommen, mit dem Reichs-
ratssitzungssitzungssaal, 
dass der Kaiser selbst ei-
gentlich nie betreten hat. 
Übrigens in der o. zit. Bun-
desverfassung, Siebentes 
Hauptstück, Schlussbestim-
mungen, Artikel 149, wird 
auch auf das Weiterbeste-
hen des Staatsgrundgeset-
zes u. a. für Österreich, vom 
21. Dezember 1867, aus der 
alten Monarchie ausdrück-
lich hingewiesen.  Damit 
stehen wir schon in der Zeit 
vor der Gründung des 
Reichsbundes (1907) und 
der Interpretation für die 
Zeit der Anwendung der 
Gesetze etwa durch Prälat 
Ignaz Seipel (1920 und wie-
der indirekt nach 1945), 
unserem einstigen Förderer 
der Christlichsozialen Par-
tei und des Reichsbundes 
als dessen Jugendbewe-
gung! Wir kommen damit 
aktuell zur Parteiendemo-
kratie von heute und ihre 
Entwicklung in Österreich, 
rückblickend schon in den 
zwanziger und dreißiger 
Jahren nach meinen eige-
nen Erinnerungen. Damals 
waren die politischen Par-
teien stärker ideologischen 
Einflüssen unterlegen als 
gegenwärtig. So erlebte ich 
als Volksschüler, Minist-
rant und Reichsbündler da-
mals, wir warteten mit Kir-
chenfahnen stehend auf der 
Simmeringer Hauptstraße 
die feierliche Heimkehr un-
seres pfarrlichen „Maria 
Zeller - Vereins“ von der 
Wallfahrt Auf der anderen 
Seite der Straße sangen die 
Roten Falken der Sozialde-
mokratie: „Ja die Interna-
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Wenn Sie diesen Ar-
tikel lesen, wird 
die  Regierung 

Kurz/Strache wahrschein-
lich schon stehen – so hoffe 
ich wenigstens. Nun wäre 
es übertrieben zu sagen, ich 
wäre darüber glücklich. 
Glücklich bin ich über den 
fulminanten Wahlsieg von 

S e b a s t i a n 
Kurz. Aber 
ich war im-
m e r  e i n 
Groß-Koaliti-
onär (ÖVP 
u n d  S P Ö 

muss man jetzt schon dazu-
sagen!). Die Regierung 
2000 – 2006 war ja eine 
ÖVP-Alleinregierung mit 
freiheitlicher Behinderung. 
Und ich hoffe inständig, 
dass Sebastian Kurz in der 
Zähmung der Freiheitlichen 
so gut ist wie der Schüssel. 
Aber ich gebe zu, mit der 
SPÖ konnte man nicht mehr 
koalieren. Seit dem 15. Ok-
tober ist Kern überhaupt 
nicht mehr auszuhalten, 
man hat den Eindruck, er 
spricht nur die Unwahrheit. 
Und sein Anbot, eine Min-
derheitsregierung Kurz zu 
unterstützen, halte ich für 
eine Falle. Seit der Silber-
stein-Causa ist der SPÖ 
überhaupt nicht mehr zu 
trauen. Es ist typisch für die 
SPÖ, wenn ihre Niederlage 
absehbar ist, verliert sie je-
de Hemmung. Das war bei 
Waldheim so – als der 
Wahlsieg absehbar war, 
musste man die Nazi-Ge-
schichte finden und ihn so 
diffamieren. Und jetzt war 
der Wahlsieg Kurz höchst-
wahrscheinlich, also musste 
er in den Dreck gezogen 
werden. Ein weiterer Be-

weis dazu: Wer hat „in frei-
er Abstimmung“ mehrere 
Beschlüsse gegen die ÖVP 
gefasst – natürlich die SPÖ. 
Die ÖVP von Kurz hat das 
nicht getan – keine Be-
schlüsse gegen die SPÖ. 
Apropo: Ich bin kein 
Freund der Grünen, aber 
dass sie draußen sind und 
Pilz drinnen, ist schon sehr 
traurig. Ich kenne Peter Pilz 
aus dem Wiener Gemeinde-
rat. Dort kam er um halb 
Zehn (Beginn: 9 Uhr) und 
war nach einem kleinen 

Wirbel oder Skandal um 12 
Uhr wieder weg. Die Sit-
zung dauerte bis Mitter-
nacht und seine grünen 
Frauen waren alle da, er 
aber nicht. Pilz hat sicher 
Verdienste in der Aufklä-
rung von Korruption, aber 
nicht ein einziges edles Mo-
tiv. Er ist ein Selbstdarstel-
ler und jede Handlung, 
gleich ob wahr oder falsch, 
dient zu seiner Selbstbe-
weihräucherung. Die Grü-
nen waren zwar taktisch 
unklug, aber ihn hinauszu-
werfen, war hundertprozen-
tig richtig. Und jetzt ist Pilz 
doch nicht drinnen. Pilz ist 
politisch charakterlos, aber 
ich halte ihn nicht für einen 
Grapscher. Die (sexisti-
schen) Sprüche hingegen 
passen vollkommen zu sei-
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Charlys Tagebuchnotizen
ner (auch im Politischen) 
lockeren Zunge. Mit den 
Freiheitlichen wird es nicht 
leicht werden. Der Knack-
punkt der Koalition ist die 
E u r o p a - H a l t u n g ,  d i e 
EU-Feindschaft und ihr Na-
tionalismus. Hier sollte es 
wie bei Schüssel eine Prä-
ambel zur Regierungserklä-
rung geben. Das zweite ist 
die Haltung der FPÖ zur 
direkten Demokratie. Ich 
war als Junger auch ein 
Fan, bin sogar im weitesten 
Sinne durch das Rund-

MAG. FRANZ KARL

funk-Volksbegehren politi-
siert worden.  Aber wenn 
Sie die Entwicklung beob-
achtet haben, dann hatten 
jene Volksbegehren, die 
von der KRONE unterstützt 
wurden, die meisten Unter-
schriften erhalten. Damit 
will ich sagen, dass die 
KRONE der Volksverdum-
mung dient (siehe auch fast 
alle Leserbriefe!). Also 
wenn die Freiheitlichen bei 
4% abgegebenen Stimmen 
für ein Volksbegehren eine 
verpflichtende Volksab-
stimmung will, dann kann 
ich nur lachen. Die bringt 
die KRONE mit einer Wo-
chenendausgabe zusammen 
und die FPÖ auch in zwei 
Monaten (wenn auch mit 
einiger Mühe). Also 10 % 
wäre aus meiner Sicht das 

Minimum, lieber wären mir 
20%. Noch lieber wäre mir 
keine Änderung, aber unter 
diesem Kompromiss wird 
die ÖVP nicht durchkom-
men. 
Die dritte Hürde ist die Per-
sonalfrage. Der Innenminis-
ter ist ohnehin schon bei 
Strache oder Kickl (Besser 
Strache, weil man damit ei-
nen Minister einspart). 
Aber das Außenministeri-
um hängt nicht auf dem 
Christbaum. Das wäre un-
verantwortlich im Hinblick 
auf die EU. Aber es gibt 
noch andere wichtige Punk-
te: Die Abschaffung der 
Pflichtmitgliedschaft bei 
den Kammern, die Verein-
heitlichung der Kranken-
kassen und ähnliches, was 
den Sozialversicherungsträ-
gern nicht passt. Ja, aber die 
Sozialpartnerschaft muss 
grundsätzlich erhalten blei-
ben, das ist für das innenpo-
litische Klima ganz wichtig. 
Den Finanzminister sollte 
man auch nicht aufgeben, 
wobei ich für die Beibehal-
tung von Schelling plädiere, 
den besten Finanzminister 
seit Kamitz. 
Ich bin auch ein Anhänger 
von CETA, ein sinnvolles 
Abkommen, das nur von 
linken Gruppen (ich sage 
nur: Konzernwahn – ein 
Konzern ist a priori böse) 
und grünen Phantasten ab-
gelehnt wird und nur durch 
die KRONE die Unter-
schriften zusammenge-
bracht hat. Es ist zu hoffen, 
dass die FPÖ bessere Mi-
nister als unter Schüssel 
findet und es zu keinen 
Donnerstag-Demonstratio-
nen kommt. 
Ich vertraue auf Sebastian 
Kurz!!

1725057RBaktuell_Dezember_wm.indd   4 28.11.17   12:38



S E I T E  5
aktuell DE Z E M B E R 2017

(Fortsetzung von Seite 2)

chungen warten müssen.
Wir müssen uns endlich 
eingestehen, dass wir in 
einigen wesentlichen Be-
reichen erheblichen Nach-
holbedarf haben, wir eben 
nicht mehr Spitze sind und 
einiges verändern müssen.

„Politische Parteien sind 
nicht Selbstzweck. Eine 
Partei - auch die ÖVP - 
hat so lange eine Existenz-
berechtigung, als sie als 
Instrument der politischen 
Willensbildung eine Arti-
kulation gemeinsamer 
weltanschaulicher Auffas-

300.000 Menschen, die in 
unserem Land Arbeit ge-
sucht haben.4 Das Wirt-
schaftswachstum betrug 
zwischen 2000 und 2005 
im Durschnitt 1,7 Prozent, 
zwischen 2005 und 2010 
1,3 Prozent, zwischen 
2012 und 2016 lag es dann 
sogar unter einem Pro-
zentpunkt. Damit sind wir 
im EU-Vergleich auf Platz 
22 (von insgesamt 28) ab-
gerutscht. Die Ausgaben 
für die Bedarfsorientierte 
Mindestsicherung sind 
hingegen stetig gewach-
sen. So lagen sie 2014 
österreichweit noch bei 
751 Millionen Euro, 2016 
waren es dann über 1.024 
Mrd. Euro.5

Hinter diesen Zahlen und 
Vergleichen stehen jedoch 
Menschen und deren 
Schicksale. Es sind Men-
schen die seit Jahren er-
folglos auf der Suche nach 
einem Job sind oder deren 
Betrieb schließen musste, 
Unternehmer, die mit Ri-
siko der persönlichen Haf-
tung unter einer immer 
höheren Abgabenlast und 
Bürokratieaufwand leiden 
und jedes Monat um Auf-
träge und in vielen Fällen 
auch ums wirtschaftliche 
Überleben kämpfen müs-
sen. Kranke Menschen, 
die immer länger auf le-
bensnotwendige Untersu-

aler Relevanz wie ein Seis-
mograph zu registrieren. 
Wenn sie sich von der ge-
sellschaftlichen Entwick-
lung abkapseln, die aus 
ihrer Zeit erwachsenden 
Aufgaben nicht mehr zu 
bewältigen suchen, stellen 
sie sich selbst in Frage.
Die Bereitschaft zur Mobi-
lität als Ausdruck selbst-
kritischen Verständnisses 
für Veränderungen in Auf-
gabenstellungen, Pro-
gramm und Struktur muss 
deshalb ein wesentlicher 
Charakterzug moderner 

Vision Österreich 
in Europa

seine Jugend begeiste-
rungsfähig, optimistisch, 
neugierig und kooperati-
onsfähig zu machen. Kul-
turpessimismus und Neid-
gesinnung sind der 
schlechteste Nährboden 
dafür.“

1 Alois Mock Hrsg.), Die Zu-
kunft der Volkspartei, Eine 
kritische Selbstdarstellung, 
(Wien, 1971), S. 11

2 Vgl, dazu, Alois Mock Hrsg.), 
Die Zukunft der Volkspartei, 
Eine kritische Selbitdarstel-
lung, (Wien, 1971), S.12

3 Vgl. dazu,
 https://www.statistik.at/web_

de/statistiken/menschen_und_
gesellschaft/arbeitsmarkt/ar-
beitslose_arbeitssuchende/ar-
beitslose_internationale_defi-
nition/index.html

4 Vgl. dazu, http://iambweb.
ams.or.at/ambweb/

5 Vgl. dazu, http://derstandard.
at/2000059365653/Mindestsi-
cherung-Kosten- ueberschrei-
ten-erstmals-eine-Milliarde-
Euro

In eigener Sache:
Bitte unterstützen Sie uns! 
Mit Ihrem Beitrag von nur

€ 16,–
ermöglichen Sie den 
 Fortbestand unserer 

Schriftenreihe auch im  
72. Bestandsjahr.

Für Ihre Unterstützung 
danken wir im Voraus!
Bitte beachten Sie den  

beiliegenden Zahlschein!

Der Reichsbund im Internet:
www. amateurfussball.at
Über E-Mail erreichbar:

reichsbund.bundesleitung@a1.net

sungen ermöglicht, der 
Gemeinschaft Lösungen 
aktueller Probleme anbie-
tet, Kommunikationskanä-
le zwischen den Staatsbür-
gern und den Verantwor-
tungsträgern herstellt und 
dem Gemeinwohl des 
Staates und seinen Bür-
gern dient. Parteien müs-
sen die Fähigkeit besitzen, 
alle Vorgänge von sozi-

Parteien sein. Die Ge-
schichte der letzten hun-
dert Jahre beweist, dass 
jene Parteien, die zu ei-
nem solchen selbstkriti-
schen Überdenken nicht 
fähig sind, überrollt wer-
den.“

A. Mock: „Die Zukunft der  
Volkspartei“/1971

Ein Zitat von Mock kann 
geradezu als Auftrag für 
die Bewegung der Neuen 
Volkspartei interpretiert 
werden: „Die Herausfor-
derung der Zukunft wird 
jenes Land am besten be-
wältigen, dem es gelingt 

Blick nach vorne

1725057RBaktuell_Dezember_wm.indd   5 28.11.17   12:38



S E I T E  6
aktuell DE Z E M B E R 2017

M it einem Appell, 
die christlichen 
Wurzeln Euro-

pas zu bewahren und den 
Dialog über das europäi-
sche Projekt fortzusetzen, 
ist am 29. Oktober 2017 
der Kongress „(Re)thin-
king Europe“ im Vatikan 
zu Ende gegangen. Wäh-
rend der Eucharistiefeier 
im   Petersdom rief Kardi-
nal Reinhard Marx, Präsi-
dent der Kommission der 
Bischofskonferenzen der 
Europäischen Gemein-
schaft (ComECE), dazu 
auf, Zeugen der christli-
chen Hoffnung und des Le-
bens auf dem europäischen 
Kontinent zu sein. Es gehe 
darum, Menschen zu hel-
fen, aus ihrer eigenen Enge 
auszubrechen und ein Bei-
spiel christlichen Lebens in 
der Welt zu geben. Das ge-
schehe in verantworteter 
Freiheit und im Einsatz für 
eine Welt in Frieden und 
sichtbarer Solidarität. „Der 
wichtigste Beitrag, den wir 
Christen für Europa leisten 
können, ist die Verkündi-
gung des Evangeliums. Die 
Soziallehre der Kirche for-
dert uns auf, die Frohe Bot-
schaft in die konkreten po-
litischen und gesellschaftli-
chen Wirklichkeiten zu 
transportieren. Bauen wir 
an diesem Europa mit, 
übernehmen wir diese Ver-
antwortung. Gehen wir ge-
stärkt durch diesen Kon-
gress und Dialog in unsere 
Länder zurück und wirken 
an der Realisierung der eu-
ropäischen Idee mit“, so 

Kardinal Marx in seiner 
Predigt.
Bereits gestern Nachmittag 
hatte sich Papst Franziskus 
an die rund 350 Teilnehmer 
des Kongresses gewandt. 
Kardinal Marx würdigte 
die fünfte Ansprache des 
Papstes zum Thema Europa 
als weiteren Meilenstein 
und Ermutigung für Euro-

pa. „Ich bin Franziskus 
dankbar für die Worte, die 
sich nahtlos in die bisheri-
gen Europareden einfügen. 
Erneut mahnt er, die 
menschliche Person nicht 
auf ein abstraktes Prinzip 
zu reduzieren. Weder Euro-
pa noch seine Bürger dür-
fen seelenlos werden“, sag-
te Kardinal Marx. Er habe 
das Wort von Franziskus, 
die Gemeinschaft sei das 
stärkste Gegengift gegen 
die Individualismen unse-
rer Zeit, als besonders hilf-
reich empfunden. „Auch 
ruft die Rede von Papst 

„Mit Engagement auf das Projekt Europa 
einlassen“

Abschluss des Kongresses „(Re)thinking Europe“ im Vatikan
Franziskus zu einem wirk-
lichen Dialog von Politik 
und Bürgern auf. Wir soll-
ten uns angesprochen füh-
len, wenn Franziskus dazu 
auffordert, dass die Chris-
ten Politik mitgestalten sol-
len.“ 
Die eindringliche Warnung 
des Papstes vor einem Ge-
dächtnisverlust Europas sei 

ein starkes Bild, so Kardi-
nal Marx. „Es muss uns 
wachrütteln, um unseren 
Einsatz für Europa enga-
giert fortzuführen. Das 
wollen wir als Kirche tun, 
das wollten wir mit diesem 
Dialog in Rom, den wir auf 
verschiedenen Ebenen fort-
setzen werden“, betonte 
Kardinal Marx. „Ich bin 
froh, dass der Papst die 
Kirche ermutigt hat, sich 
neu und mit Engagement 
auf das Projekt Europa ein-
zulassen.“
Vor der Rede von Papst 
Franziskus hatte Kardinal 

Marx in einer Ansprache 
erneut dafür geworben, den 
Dialog sichtbar mit Leben 
zu füllen. Der Dialog „(Re)
thinking Europe“ sei ein 
gutes Beispiel dafür, wie 
wichtig es ist, miteinander 
zu sprechen: „Der direkte 
Kontakt untereinander und 
der intensive Austausch 
sind Voraussetzung für das 
Funktionieren eines euro-
päischen Gemeinwesens. 
Deshalb brauchen wir in 
Gesellschaft und Politik 
Räume des Dialogs für den 
ganzen Kontinent. Denn 
die Europäische Union ist 
in gewisser Weise der 
‚Nukleus‘ Europas. Die 
Europäische Union ist nicht 
identisch mit Europa, aber 
sie ist eine politische Wirk-
lichkeit, die auf ganz Euro-
pa ausstrahlt und ausstrah-
len soll“, so Kardinal Marx. 
Dabei regte er die Einberu-
fung eines Europäischen 
Konventes an, „in dem die 
großen Fragen der Eini-
gung offen beraten werden 
und in dem sowohl die Ein-
zelnen als auch die gesell-
schaftlichen Gruppen die 
Möglichkeit zur Beteili-
gung an der Debatte haben. 
Die Kirche kann die Ent-
wicklung einer europäi-
schen Gesellschaft mit be-
fördern. Dabei geht es nicht 
um eine europäische Ein-
heitlichkeit und Uniformi-
tät, sondern um Einheit in 
der Vielfalt.“
Pressedienst Anton Salesny/ 
Pressemitteilung der deut-

schen Bischofskonferenz/ 
29.10.2017
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Ottakring
Bei der Hauptversammlung der 
Gruppe wurde Karl Degen als 
Obmann und Herbert Remer als 
Obm.Stv. bestätigt. In die Revi-
sion wurden Hermi Schweiger
und Juliane Uster gewählt.
Dienstag, 12. Dezember 2017, 
14.30 Uhr
„Gedanken zum Advent“ mit 
Präses Prälat Guttenbrunner.
Anmeldung:
Obmann Karl Degen, 
Tel. (01) 416 57 03.

Döbling
Der Gruppenvorstand freut sich 
über zwei neue Mitglieder: 
Justine u. Heinrich Neudecker!
Auskünfte: Obmann 
DI Gottfried Jorthan, Tel. 0699 
10797763.

Gut Freund
Montag, 11. Dezember 2017, 
17 Uhr
„Das Weihnachtsfest naht“
im Vereinslokal Ospelgasse.
Jeden Dienstag ab 16 Uhr
„Klubabende“ im Vereinslokal.
1200 Wien, Ospelgasse 30.
Auskünfte u. Anmeldungen: 
Obmann Erich Sobotka
Tel. 0664 737 548 33 oder
Maria Pelzl Tel. (01)332 37 31.

Vorschau:
Donnerstag, 4. Jänner 2018, 
18 Uhr
„ Traditionelles Neujahrsessen“ 
im Rest. STYRIA XX in der 
Rauscherstraße. 
Montag, 19. Februar 2018,  
17 Uhr
„Heringschmaus“ im Ver-
einslokal Ospelgasse 30.
Montag, 26. März 2018,  
17 Uhr
„Die Fastenzeit“ Vortrag im 
Vereinslokal Ospelgasse 30.
Montag, 7. Mai 2018, 17 Uhr
„Gut Freund ehrt seine Frauen 
und Mütter“ im Vereinslokal 
Ospelgasse 30.
Donnerstag, 24. Mai 2018,  
17 Uhr
„Gemütliches Zusammentref-
fen beim „Alten Bach Hengl“  
in Grinzing.

Wr. Neudorf
Samstag, 23. Dezember 2017
Friedhofsbesuch zur Weih-
nachtszeit und Kranzniederle-
gung am Ortsfriedhof.
Auskünfte: Obmann Rudi 
Krammer, Tel. 0664 450 15 53.

Tulln St. Severin
Donnerstag, 21. Dezember 
2017, 18 Uhr
Lichtermesse in St.Severin da-
nach Adventfeier.
Auskünfte: 
Bbr. Heinz Gober, Tel. 0664 
550 20 56.
Burgenland
Die Aktion des Kath. Reichs-
bund Bgld. 
„Burgenländische Flücht-
lingshilfe“

wo u.a. die Kath. Gefängnishil-
fe, die Burgenld. Straffällig-
keitshilfe mit Unterstützung der 
Landespolizeidirektion Burgen-
land und Landeshauptmann 
Hans Niessl wird die  Arbeit im 
Dezember 2017 beginnen. 
Auskünfte: LGf. Emmerich 
Schreiner, Tel. 0676 656 3647.

Reichsbund Sport 
Fußball
Am 9. November 2017 wurden 
im Spiegelsaal im „Haus des 
Sports“ verdiente Reichs-
bund-Sportler ausgezeichnet.
Der Präsident des Wiener Fuß-
ball-Verband Ing. Herbert Sed-
lacek brachte einen aktuellen 
Situationsbericht und über-
reichte danach gemeinsam mit 
dem Rb-Landesfachwart Ing. 
Franz Krivanek die Pokale. 
ASG-Meister und Cupsieger 
wurde ASK ELEKTRA, Fina-
list wurde das Team WIENER 
LINIEN.
ASG-Hallenmeister wurde 
ASK ELEKTRA, ASG-Klas-
sencup-Sieger wurde RSVM 
MARIANUM POST 17, Fi-

nalist wurde RB JEDLESEE.
Die Torschützenliste führen an:
Bernd Schreiner v. RSVM Post 
17 mit 29 Tore Ivan Filipovic v. 
Team Wr.Linien mit 20 Tore
MA Eduard Schreiner v. RSVM 
Post 17 mit 18 Tore. Folgende 
Schiedsrichter wurden geehrt:
Herbert Mimra, Ahmad Samim 
Mohammad, Harun Suta, Chris-
tian Werschnik, Peter Fröhlich 
und Werner Novak.

Wir gratulieren!
65. Geburtstag
Maria Schober
75. Geburtstag
Michael Fabrizii
DI Gottfried Jorthan
Obm. Rb-Döbling
Erich Sobotka
Obm. Rb-Gut Freund
80. Geburtstag
Maria Pelzl
Max Wratschgo
85. Geburtstag
Em.Bischof
Dr. Maximilian Aichern OSB
Elfrida Klusacek
90. Geburtstag
Margarete Ujhelyi
Vaclav-Havel- 
Menschenrechts-Preis 2017
Pater Georg Sporschill SJ

Reichsbund-aktuell mit Sport. 
– Herausgeber, Medieninha-
ber (Verleger) und Hersteller: 
Reichs bund, Be wegung für 
christliche Gesellschaftspoli-
tik und Sport, 1080 Wien, 
Laudongasse 16, Tel. 0664 
233 60 23. – Herstellungsort: 
Wien. Offenlegung nach § 25 
Mediengesetz: Grundsätzliche 
publi  zistische Rich tung des 
Reichsbundes: In for mation 
und Schu lung unserer Mit-
glieder im Sinne der christli-
chen Weltanschauung und 
Förderung der Jugend durch 
Sport. Namentlich gekenn-
zeichnete Beiträge müssen 
nicht der Meinung des Her-
ausgebers entsprechen. Re-
daktion: Mag. Franz Karl, 
Walter Raming, Rudolf 
Tabors ky (Michael Kosicek 
RB- intern, Sport, Layout, 
 Fotos). Es gilt die Anzeigen-
preisliste 9 vom 1. Jänner 
1993. Bankver bin dung:  
Raiff eisen landes bank NÖ- 
Wien, Reichsbund, IBAN:  
AT 573200000000086454.

†
Unsere Toten

Landtagsabg. und Stadtrat a.D.
Dr. Günther Goller

Wien
Otto Kubin

ljg. Obmann Rb Dornbach
ljg. Mitglied des  

Rb-Land.Fachaussch.
für Fußball / Wien
Emilie Ossberger

Tulln

Allen Lesern von 
„Reichsbund aktuell“ 
wünscht die  Bundesleitung 
des Reichsbundes und  die  
Redaktion  ein friedvolles  
Weihnachtsfest 
und ein gutes neues Jahr       

                                2018
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D er zu werden, der 
man ist, erfordert 
Mut, Kraft, Stärke 

und Vertrauen.
Das Leben ist eine Reise ... 

Leben ist Be-
ziehung / Be-
wegung / ! /
bedeutet sich 
anzupassen zu 
lernen, zu ge-
stalten, einzu-

Es wird kein gesunder Ein-
klang mit dem Mitmenschen 
und der Umwelt/ Lebensbe-
reichen geführt/ gefunden/ 
praktiziert. Der Dialog findet 
mit unserem Inneren, findet 
nicht mehr statt. Der Kontakt 
mit dem was uns ausmacht ist 
nicht mehr vorhanden. Wir 
funktionieren nur mehr! Mich 
hat immer „wachgerüttelt“ 
wenn jemand von Funktionä-
ren gesprochen hat. Das Wort 
„funktionieren“ wird von 
Funktionär abgeleitet oder 
steht im Einklang. Es geht 

sind meist auch ein Motiv. 
Das Versagen so zu sagen 
vorprogrammiert oder sogar 
„eingeplant“ ist!
Jemand der sich selber nicht 
wahrnimmt, wird auch sein 
Gegenüber nicht wahrnehmen 
können.
Die Psychologie verwendet 
dafür den Begriff des falschen 
Selbstwertes“!  
Im Leben, aber vor allem im 
Berufsleben ist ein Trainer 
sehr wichtig. Einer der sich 
um seinen „Schützling“, Mit-
arbeiter, Partner...., wie z.B. 

einzugreifen. Den der ange-
schlagene hat da meist nicht 
mehr den Überblick.
Das „Handtuch“ wirft da IM-
MER der Trainer. Der Betrof-
fene/Getroffene hat da meist 
sich nicht mehr unter Kontrol-
le. Das einschätzen der Situa-
tion und den Umstand, wie 
„weit“ man gehen kann um 
die Gesundheit nicht zu ge-
fährden liegt da am „Betreu-
er“ ! Eine ganz große Verant-
wortung und natürlich auch 
Herausforderung, die eine 
besondere Ausbildung benö-
tigt aber ebenso eine enorme 
Verantwortung darstellt.
Die Grundlage für ein Bur-
nout wird meist schon in der 
Kindheit gelegt. Das, was 
war, ist gewesen, und das, 
was nicht war, ist nicht nach-
zuholen.
Wenn jemand ausgebrannt ist 
oder davor steht, stellt das ei-
ne Anforderung an das Um-
feld dar.
Man kann selbst dagegen ei-
niges tun, wichtig erscheint 
mir die angebotenen Hilfen 
annehmen.
Ein gesunder, gepflegter, kul-
tivierter Dialog auf Augenhö-
he und ärztlichen Rat suchen.
Im Sinne einer Burnout- Prä-
vention gibt es gute Möglich-
keiten um die Situation posi-
tiv zu bewältigen

meint Euer Walter n
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BURN  –  OUT  oder   IN  ?

WALTER ZWIAUER

ordnen zu führen, gelerntes 
auszubauen aber auch weiter-
geben an die nächste Genera-
tion / Familie / Umgebung / 
Gemeinschaft / aber auch fürs 
eigene weitere Leben. Ein al-
tes Sprichwort heißt man lernt 
am meisten an seinen eigenen 
Fehlern! ABER was ist ein 
Fehler? Lernphase? Oder aus 
Schaden wird man klug, oder 
wer beurteilt das alles? „Sa-
ger“ wie das Leben ist Hart 
aber gerecht, hat was für sich, 
aber ein Training oder Vorbe-
reitung auf das zukünftige Le-
ben (Dasein) braucht eben 
diese Erfahrung oder Erkennt-
nisse. Meist ist es doch so das 
man seine Grenzen erst kennt 
wenn man den, seinen Weg 
geht … Beurteilt wird das 
aber meist erst von den „Be-
obachtern“, Lehrern, Wegbe-
gleitern oder der Blick in den 
Spiegel, meist kann das aber 
fast schon zu spät sein. Ein 
„ausgebrannter“ Mensch ist 
meistens überlastet. Meine 
Frage ist dann immer wieder 
woran erschöpfen wir uns? Es 
geschieht meist viel im Hin-
tergrund. Die bisher von der 
Gesellschaft angenommenen 
Ursachen von Burnout sind  
in Wahrheit nur die nach au-
ßen bemerkbaren Symptome. 
Der der ausbrennt lebt mit 
sich und der Umwelt nicht 
mehr in gesundem Einklang. 

hier um Mechanismen die im 
Unterbewusstsein eine große 
Rolle spielen. Man MUSS 
einfach richtig und „Artge-
recht“ funktionieren, sonst...! 
funktioniert es einfach nicht! 
ODER ist einfach nicht „da-
bei“ oder wie im Neudeutsch 
IN sein. Es gibt viele Men-
schen die einfach ausbrennen 
durch diese Mechanismen 
und selbst sehr schwer her-
ausfinden. Freundschaftliche 
und oder ärztliche Betreuung 
ist hier notwendig, es muss 
aber auch vom Betroffenem 
angenommen werden! Eine 
Ursache des Burnout ist auch 
das nicht nein sagen zu kön-
nen. Funktionen annehmen 
die man nicht kann oder will 

bei einem Boxkampf - im und 
am Ring zu agieren neben den 
Kämpfern, die Trainer aber 
auch die Ringrichter und die 
betreuenden Ärzte. Die Medi-
ziner haben da die lebens-
wichtige (lebensrettende) 
„Funktion“- Aufgabe steuernd 

Ein Modewort oder neue Krankheit unserer Zeit ?
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